
Hrhwarztvasü --Warh1
7leke/. 2S/ /S2S

Ocüivsr Icrydlclü - ^ clFoläsr T'crylilcrtt , vsr 6SSSll8ok <ritsr' - Lrs !8crvTts1)1crtt Lü̂ äsu Lrsis Ocrlv^
6 « ekSkts»teUe 6«r 8eliv »rrvsI6 -1!7,cbt : 6 «Iv , I> 6er »Ir»Le 23, 1'ernrnk 251. - Lcllluü 6er ^ nreizeo -miislim « kör äie nSclisle ^ u-r»b« 12 Ubr nliUsM . - kaslsekerlck ^onto
L^>» Ltullxsrt 13 447. koslsetilieLkscll Z6. Lrküllungsort Llilv . - Lemzeprei »: Lei 2ll »leUung ckurcl» Aeiwrixstrrizer imck Lemx iilrer unsere I^lnilsxentnrea monallicl,

1LY <«in»cI»1ieL1ic1> 20 Lpk. IrLxerloIro ) . ko »tkerng »preie 814 . ILO einscUieülicli 18 8pk . 2eirnnx »xe1>üdr enrOzliel » 30 8pk . ^ neteUxediilir . LineelverlLenlsprei , 10 8pk.

Lslv im 8ctivsfrvslil vienstsx , 28 . veremder 1943 Kummer 304

I ^ arte 2ur I -axe

.- r,
7/eö»^

/
< o

bV

. » , o ^»Wvr>vg -̂ eie

X ^n». o?sLr »r2>V
LXVI X

sge« ^-7ä5LrL̂ '

Der 8 »mp/raum 6er äovjet - Winterokkensive

Unsere Kampsbereiischast im Westen
Berlin , 27 Dezember Nach den eingehenden

Besprechungen , die Feldmarschall Nommel  mn
Feldmarschall von Rundsledl  hatte , über¬
zeugte sich Feldmarschall Rommel in der ver¬
gangenen Wocbe von der Kampfbereitschaft im
europäischen Westraum An die eingehende Be¬
sichtigung der technisch aus Höchststand  ge¬
brachten Anlagen schlossen sich zahlreiche Aus¬
sprachen mit den örtlichen Befehlsstellen an.

Das ist ihre „Menschenliebe"
Stockholm , 27. Dezember Nachdem eben erst

Churchill die britischen Luftgangster zu ihren
Terrorangriffen aus die deutsche Bevölkerung
beglückwünscht hat . meldet sich nun auch noch der
Erzbischof von Canterbury  zum Wort
Im Londoner Rundfunk äußerte sich dos über¬
haupt der englischen Kirche am Sonntagabend
zu dem Bombenterror u. a .: „Wir hören und
lesen fast täglich von der Vernichtung , di« von
»nseren Bombern verursacht wird Es ist selbst¬
verständlich . daß wir Befriedigung  dar¬
über empfinden ."

So spricht der höchste geistliche Würdenträger
in England Vom ersten Tag dieses Krieges,
den sie mit angezettelt hat hat es die eng-
lische^ Kirch« als ihre vornehmste Ausgabe an¬
gesehen, das enaliiche Volk zu verhetzen und den
Hah pegen Deutschland  zu schüren . TaS
ist ihr « „Menschenliebe " , von der sie in ihren
Predigten übersliehen Sie reden von Frieden
und fordern im gleichen Atemzug zu Mord und
Brandstiftung auf . Das deutsche Volk ha« nur
tiefste Verachtung und Ekel  vor diesen
Heuchlern.

Echt plutokratisch!
Genf , 27 Dezember . Unter den aus einem

nordschottischen Gebiet ausgesiedelten
Landwirten  herrscht nach einer Meldung
der „Times " aus Genf große Verbitterung dar¬
über , dah der englische Staat mit ihnen unge¬
recht . verfuhr Sie batten in kürzester Zeit,
ohne eine Entschädigung  zu erhalten
Haus und Hof verlassen und ihr Vieh zu einem
ungünstigen Preis abstoßen müssen . Sie seien
arbeitslos geworden , da es keine freien Bauern¬
höfe gäbe , auf denen man sie unterbringen könnte.
Die meisten der Bauern bätt --n durch die Ans.
siedlung kehr schwere wirtschaftliche Verlusteerlitten.

Japan dankt seinen Soldaten
Tokio , 28. Dezember . Der Reichstag  bil¬

ligte gestern einstimmig mehrere Entschließun¬
gen , die den japanischen Slreitkrästen die Dank¬
barkeit des ganzen Volkes zum Ausdruck brin¬
gen . In den Entschließungen werden die großen
Siege gewürdigt , die die japanischen Truppen
auf den weit auseinanderliegenden Kriegsschau¬
plätzen errungen haben . Abschließend wird der
feste Entschluß der Heimatfront  betont,
ckstch alle Kräfte zur erfolgreichen Beendigung
des großostasiatischen Krieges einzusetzen.

kiMerte IVmterrrlilsrlil
örtlich Zchitomir imö bei Medrk
ln äauernäern Ansturm gveräeri äie Lvvljet -Oivisionen verbraucht

Von uarerer berliner 8 cdrl 1 tlettvoe
eck. Berlin,  28 . Dezember . Die schweren

Kämpfe an der Ostfront , die als Beginn der so¬
wjetischen Winterossensivr zu betracht, .« sind , hat¬
ten an den beiden Schwerpunkten Schitomir und
Witebsk an . Jnsbe,andere scheinen die Bätsche-
misten im Raum von Schitomir unbedingt einen
operativen Erfolg anzustreben . Die Stoßrichtung
Kiew—Schitomir spielt in ihren Planungen sett
dem Späl >ommer des Jahres , eine bedeutsame
Rolle , schien es doch damals , als könne ihnen
hier ein Eindringen in die saust undurchdrech-
bare Frontzone gelingen . Jedoch die deutschen
Gegenmaßnahmen zerstreuten die Hoffnungen
der bolschewistischen Führung und leiteten sogar
eine Phase wuchtiger Gegenangriffe ein . Nun
greifen die Sowjets im Abschnitt Schitomir mit
fast doppelt fo starken Kräften an wie am ersten
Tage der Offensive . Aus der ganzen Frontbreite
zwischen den beiden Eisenbahnlinien , die von
Kiew nach Nordwesten und Südwesten führen,
und zwar in der Höhe von Radomysl am Tete-
rew, tobt die Abwehrschlacht.

Die Bolschewisten drückten nach Westen und
Südwesten und die deutschen Truppen griffen
nach Nordosten im Bereich der Bahn Kiew  —
Ko rosten  an . So entwickelte sich trotz aller
Erschwerungen durch Schnee und Retzen wieder
das charakteristische Bild elastisch geführter , die
feindlichen Kräfte zermürbender Abwehrkämpfe
mit ihrem schnellen Wechsel von Angriffen und
Gegenstößen , mit Umsassungsversuchen . und Ein¬
brüchen , mit BernichtungSkämpsen gegen durch-

-gesickerte Panzerrudel in der Tiefe des Haupt-
kampsfeldes und mit Flankcnstößen gegen vor¬
gedrungene feindliche Angriffsspitzen.

Di « bolschewistische Führung wird dauernd
zum Einsatz der angesammelteu Divisionen ge¬
zwungen . Unter dieser gleichen Entwicklung
stehen auch die Angriffe der Bolschewisten im
Raum von Witebsk.  In einem ununterbro¬
chenen Ansturm werden die sowjetischen Divi¬
sionen verbraucht , von der feindlichen Führung

geopfert unter dem einen Gedanken , daß in der
Flut der bolschewistischen Uebermacht der Kern
der deutschen Widerstandskraft zur Auflösung
gebracht werden könne , und daß einmal eine
Welle der Angreifer in einen Raum hinein-
stoßen werde , der nicht mehr genügend gesichert
sei. Diesem Phantom der Zermürbung der Ver¬
teidigung durch die rücksichtslose Aufopferung der
Angriffsdlvijionen jagt die bolschewistische Füh¬
rung nach.

Schwerwiegend sind die neuen Fortschritte un¬
serer Truppen bei der Fortsetzung ihres An¬
griffs nordwestlich Retschiza.  Deutsche Pan¬
zerkräfte , die an der vor einigen Tagen ge¬
meldeten Schließung einer Frontlücke beteiligt
waren , stießen westlich der Be resina  weiter
vor und nahmen zunächst eine große Ortschaft.
Bei dem Versuch , von hier aus weiter nach
Süden vorzudringen , trafen sie aus gut aus¬
gebaute Stelluntzen , in denen sich die Sowjets
äußerst zäh verteidigten . Die Panzerkampfgrupve
holte daraufhin nach Osten ans und erreichte ihr
Fiel durch Ueberslügelung . Es gelang , am West¬
user der Sherdjankq  weiter Raum zu ge¬
winnen , das genommene Gelände sowie ein
Waldgebiet vom Feind zu säubern , die Sowjets
aus dem Bahnhofsgelände von Schazrlki  an
der Beresina zu vertreiben und die in die Stadl
selbst eittgedrungenen Einheiten zurückzuwersen.

Der Sowjetansturm muß von unseren Sol
daten gebrochen werden , und er kann nur durck
härtesten Einsatz des einzelnen Soldaten , durä
die unvergleichliche Qualität seiner kömpferi
schen Haltung , durch die Ueberlegenheit seines
Verstandes und die kühlere Entschlossenh
zur Ausnutzung jedes,gegnerischen Fehlers zum
Halten gebracht und schließlich entkräftet wer>
den . Die elastische Kampfführung der deutschen
Abwehr kommt in den Formulierungen des
Wehrmachtberichts zum Ausdruck . Schlag und
Gegenschlag wechseln in atemberaubendem
Tempo . Ti « Schnelligkeit der Entschlüsse ist ein
entscheidender Vorteil , den die deutsche Führung
der sowjetischen Masfenstrategie entgegensetzt.

Ruhmreiches Ende des Schlachtschiffes „Scharnhorst"
sieickevsisktem ILruvpk xezen keinckliesie liekerinnckt im I>iorrimeer zesunste»

Seestreitkräften umstellt und sank gegen 19.30
Uhr mit wehender Flagge,  nachdem sie,
biszur letztenGranatefeuernd,  de m
Feinde schwere Schäden zugesügt hatte . Tie
übrigen an dem Unternehmen beteiligten eige
neu Streitkräfte erlitten keine Verluste.

Berlin , 28. Dezember . Wie der gestrige OKW .»
Bericht meldete , ist das Schlachtschiff „Schar n-
horst"  nach heldenhaftem Kampf gegen feind¬
liche Uebermacht im Nordmeer untergegangen.
Bereits seit einigen Tagen war , wie das Ober¬
kommando der Kriegsmarine ergänzend berichtet,
ein feindlicher Geleitzug , der sich aus dem
Marsch nach Murmansk befand , von der deut¬
schen Luftaufklärung ersaßt worden . Dieser Ge¬
leitzug hatte Kriegsgerät und Lebens¬
mittel für die Sowietsront  an Bord.
Infolgedessen wurde eine Kampfgruppe der deut¬
schen Kriegsmarine gegen den Geleitzug angesetzt.

Auf der Höhe des Nordkaps  wurde der
feindliche Geleitzug gestellt . Tie Sicht war bei
Ichlechtem Wetter begrenzt . Gegen II Uhr vor¬
mittags am 26. Dezember gewann das Schlacht¬
schiff „Scharnhor  st" , auf dem sich der Füh¬
rer der Zerstörer , Konteradmiral B e y, als Be¬
fehlshaber der Kampfgruppe eingcschifst hatte,
Gefechtsberührung mit der feindlichen Geleit¬
zugsicherung . die sich aus Zerstörern und Kreu¬
zern zusammensctzte . Kurz nach Gefechtsbeginn
griff auch eine schwere feindliche Einheit
in den Kampf ein . Im Verlaus des Kampfes
gelang eS dem Feind , überraschend weitere
Ichwere Streitkräfte heranzuziehen, -die bei der
herrschenden Sicht zunächst nicht erfaßt worden
waren . Nach mehreren Stunden härtesten Kamp¬
fes wurde „Scharnhorst " , deren Kommandant
Kapitän z. S . HintzL ist, von den feindlichen

Alliierte Geißel über Neapel
D^ pliusepickemie als bolze plaomäüizer Veroaelilässizullz cker I -elrenslreckürknisse

ick Berlin , 28. DezckNber. Die in Neapel aus-
gebrochene Typhuscpidemie ist keineswegs nur
eine Randerscheinung des alliierten Krieges . Der
Ausbruch der Seuche , die die unglückliche Stadt
Neapel überfiel , war vorbereitet durch die Ab-
sperrung der Lebensmittel , durch die Verhinde¬
rung der Zufuhr an Kohle oder sonstigem Heiz-
marerial , durch das völlige Fehlen der Arznei¬
mittel . Die „Befreier " haben in systemati¬
scher Vernachlässigung der primi¬
tivsten Lebensnotwendigkeiten der
Bevölkerung  eine Katastrophe cherausbe-
fchworen , wie es den Briten in Indien mehrfach
gelungen ist.

Nichts ist nunmehr noch zu hören von jenen
großspurigen Versprechungen , mit denen man
die italienische Bevölkerung zum Widerstand
gegen den deutschen Bundesgenossen aufzupui-
schen,versuchte , als die Briten und Amerikaner
bei Salerno gelandet waren,und glaubten , durch
die Beihilfe der Italiener in einem Triumphzug

durch die Apenninen -Halbinsel eilen zu können.
Mißtrauisch sahen aber die Süditaliener d§ !
Jnvasionstruppen entgegen und ihr Mißtrauen
hat sich in jeder Beziehung als gerechtfertigt er¬
wiesen.

Darüber hinaus stellt der Fall Süditalien ein
Musterbeispiel einer alliierten
Invasion auf europäischem Boden
dar . Es gibt gewiß kioch immer Unbelehrbare
in Europa , die cs nicht wahr haben wollen , daß
in Südttalien kein einziges Versprechen der Eng¬
länder oder Amerikaner erfüllt wurde . Aber tue
Tatsachen sprechen eine unwiderlegliche Sprache.
Süditalien ist ein hungerndes und verarmtes
Land geworden , in das nichts gebracht wird als
Munition und Nachschub für die alliierten
Truppen , aus dem aber manches hjnauSgeschleppt
wird , von den Kunst ĉhätzen angefangen bis zu
den Arbeitssklaven , bie sich die Briten und Ame¬
rikaner rücksichtslos unter der männlichen und
weiblichen Bevölkerung requirieren.

lieber das Schicksal derBesatzungdes
Schlachtschiffes „Scharnhorst " werden die An¬
gehörigen unterrichtet werden , sobald Nachrichten
vorliegeu.

Das Schlachtschiff „ Scharnhorst " verband mit
seinem Namen bie stolze Tradition des deutschen
Heeres und eines ber besten preußischen Gene
rale mit der Ueberlieferung des Panzerkreuzers
„Scharnhorst " , der im ersten Weltkrieg im Ge¬
schwader des Grafen Spee bei ' Coronel siegte
und ber Falkland mit wehender Flagge sank.
Dieser Ueberlieferung des kühnen Angriffs
geistcs und der trotzigen Standhaftigkeit hat das
Schlachtschiff „Scharnhorst " immer Ehre ge¬
macht.

Als erstes Schlachtschiff  der deutschen
Kriegsmarine nach der Wiedererringung ber
Wehrfreiheit durch Adolf Hitler war die
„Scharnhorst " am 8. Oktober 1938 vom Stapel
gelaufen . Dieser erste Neubau konnte in der
Größe und Bewaffnung noch nicht an die
Schlachtschiffriesen anderer Mächte heranreichen,
aber es kam damals darauf an , der deutschen
Kriegsmarine bald einen stärkeren Rückhalt an
schweren Seestreitkräften zu schaffen , als ihn die
Panzerschiffe von 10 000 Tonnen bieten konnten,
die unter ben Versailler Zwangsbestimmungen
entstanden waren . Das 26 000 Tonnen große
Schlachtschiff „Scharnhorst " ist auf der Marine¬
werft Wilhelmshaven erbaut und 1938 fertig¬
gestellt worden . Es war mit neun 28-Zentimcter-
Geschützen , zwölf 15-Zentimetcr -Geschiitzcn und
zahlreichen Flakgeschützen verschiedener Kaliber
bewaffnet.
^Jn dem harten Ringen gegen die englische
Seetyrannei hat sich das Schlachtichisf „ Scharn¬
horst " in diesem Kriege hervorragend bewährt.
Bereits im November 1939 stieß es gemeinsam
mit dem Schwcsterschiff „Gneisenau " weit in das
Nordmeer  vor . wo dem deutschen Verband der
englische Hilfskreuzer „Rawalpindi " im See¬
gefecht bei Island zum Opfer fiel . Dann war d >e
„Scharnhorst " an der Sicherung des kühnen
Norwegen Unternehmens  bet - >l ' at , ins¬
besondere vor den Lofoten im Aprit 1940 an dem
erfolgreichen Gefecht mit dem cnglisck>en Schlacht¬
kreuzer „Renown " , der an einer Störung der
Landung bei Narvik verhindert wurde . Im Juni
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Vie Ukraine im ^akre 1§4Z
OrKsmsatoriselie lUeislerlkistungev

Der blutgetränkte Boden der Ukraine haL- un
Jahr 1943 zwei große Offensiven der Bolsche¬
wisten erlebt Das Ziel der Sowjets war , unter
allen Umständen das gesamte Gebiet der Ukraine
in die Hand zu bekommen . Das ist ihnen jedoch
nicht gelungen . Ter größte Teil der Ukraine be¬
findet sich nach wie vor fest >n deutscher Hand
und wird von der deutschen Hoheitsverwaltnng
geleitet.

Die schwereü Wochen deS bolschewistischen
Massenansturms stellten nichi nur an die Ein¬
heiten der Wehrmacht und der Waffen - ^ , son¬
dern ebenso auch an die Männer der Zivil-
verwallun *q höchste Anforderungen . Die
Gcbietskommisiare mit ihren Männern , vor
allem die ganz auf sich gestellten landwirtschaft¬
lichen Stützvunktleiter,  haben bei der
planmäßigen Näumnno hervorragende orea » >!a-
torifche Leistungen vo lbrachi . Es galt nicht allein
die eben beendeie oder noch tau ende Ernte zu
bergen , sondern darüber ' hinaus alle wichtigen
und wertvollen Viehbestände , Saatactrcide , Vor¬
räte und landwirtschaftliche Maschinen in
Sicherheit zu bringen . In riesigen Trecks wur¬
den Tausende und aber Taiüende von Kühen,
Pferden , Ochsen und Schaden nach Westen ge¬
trieben , unablässig rollte Gckre .idczug um
Getreidezug  von - den oft meilenweit ent¬
fernten Eisenbahnstationen ab . Dazu kamen die
endlosen Kolonnen der einheimischen Bevölke¬
rung . die sich freiwi .llia den Deutschen anschlossen
und vor den Bolschewisten in Sicherheit bringen'
wollten . B ' s ins kleinste mußte diele gewaltige
Arbeit vorbereitet und in ihrer Durchstlbrung
überwacht werden . In diesen schweren Wochen
zeiflte sich die kameradschaftliche Zusammenarbeit
zwischen Wehrmacht und Zivilverwaltung . Säint.
liche deutschen Dienststellen . Wcbrmacht ? ' ' artei,
Zivilverwaltung , Eisenbahn , OT . und DRK.
standen noch enger zusammen als bisher und
arbeiteten Tag und Nacht an der planmäßigen
Räumung und Erhaltung wertvollen Gutes.

Ter Erfolg blieb nicht ans . Tic Bolschewi¬
sten fanden — vor allem im Industriegebiet des
Donczbeckens — nur geräumte oder restlos zer¬
störte Anlaaen vor , di« für die Krieaführung
ans Jabre hinaus ansfallen . In den landwirt¬
schaftlichen Gebieten kehlten die Bauern wie das
Vieh , das Saatgetrcide wie der Pflug , und mit
den Dörfern waren die Mühlen . Speicher mud
Brennereien in Flammen auigeanngen . Tie
Hauptsorge der Partei war die Rückführung der
weit über lOOgsist Volksdeutschen  ans
den Gebieten östlich des Tnjevr . Sie ist ohne
Ausnahme gelungen , so daß diests wertvolle
deutsche Blut heute an anderer Stelle wieder
arwelctzt werden kann.

Bei der einheimischen Bevölkerung hatte die
Räumung zunächst Bestürzung und Angst vor
den Bolschewisten hervorgernfen . Die Panik¬
stimmung legte sich aber rasch und wandelte sich
in gläubiges Vertrauen , als die deutschen plan¬
mäßige Rückführung ?- und Betreuunasmaß-
nahmen einketzten . Als bolschewistische Terro¬
risten versuchten , die' friedlich arbeitende Bevöl¬
kerung zu drangsalieren , bäumte sich die ukrai¬
nische Bevölkerung in spontanen Kundnebunaen
auf . Während die deutschen Abwebrmasi¬
nn  b m e n gegen das Banditentum vollstes Ver¬
ständnis fanden , wurde in Resolutionen gegen
das bolschewistische Mordgeiindcl protestiert.

Zu den Abwehrmaßnahmen gegen die Banden,
die in den Wäldern und Sümpfen des nördlichen
Teiles des Reichskommissariats ihr -Unwesen
treiben , gehört auch die Bildung von Einsatz¬
abteilungen der Partei.  In ihnen

I werden die deutschen Männer zu kamvskräftiaen
Einheiten zusammengcsaßt und dienen als Siche¬
rungsorgane . Es ist selbstverständlich , daß da¬
neben die weltanschauliche Betreuung und Schu¬
lung der in der Ukraine eingesetzten Männer
und Frauen durch die Partei weiter geht.

Ueberbaupt hat die Aufbauarbeit in allen Ge¬
bieten hinter den deutschen Kampslinien dank
der persönlichen JnitiaFve des Reichskommif-
sars und Gauleiters Koch keine Unterbreckmng
erfahren . Im Gegenteil , jeder Deutsche weiß in
der Ukraine , daß er durch Fleiß und Hingabe
versuchen muß . die Verluste auszuyleichen . Das
gilt vor allem für die Landwirtschaft  Der
Peichskommjssar hat seinen Landwirtichoftsküh-
rern aufgegeben . durch intensivste Bodenbear¬
beitung und Nutzung der verbliebenen frucht¬
baren - Gebiete des Schwarzerdegiirtels in den
Gcneralbezirken Nikolajews und Dniepr-
ovetrowsk  wie der durch starke Regen-
fälle begünstigten Nord - und Westgebiete nun
erst recht Ueberlchnsse für die Front und Hei¬
mat herauFzuarbeiten.

ArliUerieduell om Kanal
Berlin . 27. Dezember . In der Nacht znm

24. Dezember beschossen, wie im OKW .-Bericht
dieses Tages bereits gemeldet , deutsche  Fern¬
kampfbatterien  der Kriegsmarine Dover,
Deal und Folkestone mit guter Wirkung . Der
Feind  erwiderte zunächst das Feuer , stellte eS
dann aber nach einem heftigen mehrstüntMen
Artillerieducll ein , bei dem die Detonationen der
deutschen Treffer  über den Kanal hinweg
bis an die französische Küste vernehmbar waren.



Aus dem Führerhauptquartier , 27. Dezember.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:

Am Brückenkopf Nikopol  und südwestlich
Dnj ep rope  t ro  w s k wurden örtliche seind-
liche Angriffe abgewiesen. Im Raum von S ch i-
tomir  warfen die Sowjets neu« starke Infan¬
terie- und Panzerverbände in die Schlacht.
Schwere und wechselvolle Kämpfe sind im Gange.
Nordwestlich Retsch: za  brächte unser Angriff
gegen hartnäckigen feindlichen Widerstand weite¬
ren Geländegewinn . Bei Witebsk  geht die
Abwehrschlacht mit unverminderter Heftigkeit
weiter. Die Durchbruchsvcrsnche des Feindes
scheiterten auch Sestern. ^Einige Einbrüche wur-
^n a-bgcriegelk Angriffsspitzen der Sowjets in,
Gegenangriff zurückgeworfen. Der Feind vcr-

40 Panzer . In den Abwebrkämpfen
Mdwestlich Dniepropetrowsk  bat sich das
Berlin .brandenbnrgiicheGrenadier .Reginient 477
unter Führung des Obersten Maar aus  her¬
vorragend bewährt.

An der füditalienischen Front  führte
der Feind gestern nur vereinzelte erfolglose Vor¬
stoßes Die schweren Straßenkniupfe in der Stadt
Ortona dauern immer noch an . An der dalmati-
nischen Küsten wurde die Insel Korcula  von
kommunistischenBanden gesäubert. Hierbei ver¬
nichteten llnsere Truppen in harten Kämpfen
Mer 500 Banditen und brachten mehrere Ge¬
schütze sowie zahlreiche Waffen, Munition und
Kleinfahrzeuge als Beute ein
^Am 26. Dezember hat ein Perband deutscher
Leestreitkräfte unter Führung des Konteradmi¬
rals Bey im Nord mecr  einen für die So-
wi et Union bestimmten Geleitzug angegriffen und
ihm >owie den feindlichen Sicheruiigsstreltkräften
schwere Schäden zugefügt. In langanhaltenden
Gefechten mit weit überlegenen englischen See¬
streitkräften ist das unter dem Kommando des
Kapitäns zur See Hintze stehende Schlacht¬
schiff , „Scharnhorst"  nach heldenhaftem
Kampf, bis zur letzten Granate feuernd, ge¬sunken.

Der Untergang der „Scharnhorst"
k'ortsstLurig von Seite 1

1840^var das Schlachtschiff „Scharnhorst " Teil-
nehmer des Seegefechtes bei Jan Mayen im
Nördlichen Eismeer . Dort vernichtete eine deut¬
sche Kampfgruppe den englischen Flugzeugträger
„Glorius " sowie fünf Kriegs - imd Hilfskreuzer,
die zu den englischen Seestreitkräften vor dem
belagerten und nunmehr befreiten Narvik gehört
hatten Jan Februar und- März 1941 folgte der
sechs Wochen dauernde Vorstoß deutscher Schlacht¬
schiffe in den nördlichen und mittleren Atlan-
1 1 k. der zur Versenkung von 22 bewaffneten
feindlichen Handelsschiffen mit zusammen 116000
BRT . führte , woran wiederum die /.Scharn¬
horst" stark beteiligt war . Später liefen die
„Scharnhorst " und „Gneisenan " in den französi¬
schen Hafen Brest ein. Trotz zahlreicher bri¬
tischer Luftangriffe behielten die Schlachtschiffe
ihre Kampfkraft ' und vollführten mit dem schwe¬
ren Kreuzer „Prinz Engen " im Februar 1942
den Durchbruch durch den Kanal  nach
einem heimischen Stützpunkt.

Damals waren die beiden Schlachtschiffe
heimwärts befohlen worden, um zusammen mit
dem Schlachtschiff ,' TirPitz " und den anderen
schweren Seestreitkräften in der Nordsee und
.im Nordmeer eine neue Aufgabe zu lösen, die
sehr wesentlich zur Entlastung der Ostfront bei-
gctragen hat. Der englisch - amerika¬
nische Nachschnbverkehr für die So¬
wjets  durch das Nordmeer war nun nicht nur
durch die Angriffe deutscher Unterseeboote und
Flugboote, sondern auch durch Ueberwasser-
streitkräftr ' bedroht. Die deutschen schweren
Secstreitkräftc , die im Nordmeer operieren , ha¬
ben ihre Aufgabe voll erfüllt : die Bindung
überlegener englischer und später auch nord¬
amerikanischer Seestreitkräfte , die auf anderen
Kampfplätzen fehlten. Mancher Vorstoß wurde
gegen die feindlichen Geleitzüge unternommen,
bis der Gegner , unter depr Eindruck seiner
Verluste während fast des ganzen Jahres 1943
auf jeden Nachschubverkehr von England und
Nordamerika nach Murmansk verzichtete
und lange Zeit nur noch den Umweg über
den Persischen Golf  wählte.

Den deutschen Seestreitkräften aber gelang es,
im Herbst 1943 den englischen Stützpunkt auf
Spitzbergen , der als nördliche Sicherung des
Weges nach Murmansk gedacht war, für Mo¬
nate unbrauchbar zu machen. Vergeblich bemüh¬
ten die Engländer sich, bald darauf durch den
Einsatz von Kleinnnterseebooten in norwegischen
Fjorden einen Erfolg gegen die deutschen schwe¬
ren Seestreitkräfte im Nordmeer zu erringen.
Nach dem Mißerfolg dieser Versuche mußte der
Feind seine schweren Seestrcitkräfte an Schlacht¬
schiffen und Flugzeugträgern im Nordatlan-
tik  erneut verstärken, was ihm zweifellos an¬
gesichts der Kämpfe im Mittelmeer und im Pa¬
zifik sehr ungelegen kam. Aber offensichtlichwar
der Wunsch der Bolschewisten  nach
neuem Nachschub auf dem kurzen. Wege über das
Nordmeer anstatt auf dem zeitraubenden Um¬
weg über Iran durch die schweren Verluste in
den Herbstschlachten im Osten außerordentlich
dringlich geworden.

In der allerletzten Zeit sprachen Meldungen
aus England und den USA . davon, daß der
bisher stärkste englisch - amerika¬
nische Schiffs verband im Nordmeer,
versammelt worden sei Als der Feind nun ver¬
suchte, unter dieser,mächtigen Sicherung ein Ge¬
leit für die bolschewistischen Nordmcerhäfen
durchznbringen , hat «in Verband deutscher See¬
streitkräfte trotz der feindlichen Ueberlegenheit

Hem Geleit des Gegners schwere Schäden
-ngefügt. , .

Das gigantische Ringen auf See bleibt nicht
ohne schmerzliche Opfer . Namen wie -Prien und
Endraß , Geschehnisse wie Narvik , wie der End¬
kampf des Schlachtschiffes „Bismarck " oder des
Hilfskreuzers „Pinguin " und der ruhmvolle Un¬
tergang des Lchlachtschiffcs „Scharnhorst " blei¬
ben Lin leuchtendes Vorbild  der unbeug¬
sames Haltung deutscher Seeleute . Sie ist uns
gleich der Tapferkeit und Zähigkeit deutscher
Grenadiere und Flieger ein Unterpfand des
Sieaes . in 4, lUn,i -i,?.-

Tojo über den „Nachschubkrieg " im Südwestpazifik
Keine KruuckleKencke ^ enderriptz der Katze seit 2« ei Flvautei»

Tokio, 28. Dezember. In einem zusammen-
fastenden Bericht über die militärische Lage er¬
klärte Ministerpräsident Tojo  in seiner Eigen¬
schaft als Kriegsminister vor dem Oberhaus,
daß seit dem Bericht heim vorletzten Reichstag
im Oktober keine grundlegenden Aendcrungen
eingetreten seien. Der heftigen Feindoffensive
habe Japan an allen Punkten bei enger Zusam¬
menarbeit zwischen Herr und Marme die Stirn
geboten. Obwohl die japanischen Gegenangriffe
dem Feind an den verschiedenen LandnngSpnnk-
ten blutige Verlust^  zugcfngt hatten , habe
dieser hartnäckig Verstärkungen entsandt, so daß
der Krieg im Südwestpazifik augenblicklich als
„Na chsch ub kr i cg" bezeichnet werden könne.
Nach ausführlichem Bericht über die Lage an
den einzelnen Fronten schloß Tojo mit der/Fest-
stellnng, die Armee habe wieder bewiesen, daß sie
allem, was der Feind an Geist und Material
in den Kampf werfen könne, überlegen  sei.

In seinem Lagebericht schilderte Tojo im ein¬
zelnen die Kämpfe ans de» Salomoninseln , im
Bismarckarchipet und im Osten Nen-Gnineas.
Bei seinem Bericht über die Kämpfe im Ab¬
schnitt B n r m a legte er der ^Vernichtung von
ungefähr zwei Divisionen des Feindes in der ^

Nähe des Westufers des Salwinflnsses im Nord¬
ostteil Burmas Mitte Oktober besondere Bedeu¬
tung bei. Im Verlauf der kürzlichen Kämpfe,
bei denen Tschungking versuchte, Nordbnrma
zurückznerobern, belief siA die Zahl der Toten,
die der Feind auf den Lchlachrstudern zurück-
licß, und die der Gefangenen auf ungefähr
15 000 Wann.

Ueber die Ereignisse auf dem chinesischen
Kriegsschauplatz  gab der Kricgsminister
bekannt, daß seit Ende Oktober die japanische
Armee Verbänden von mehr als 600 000 Sol¬
daten des Gegners in etwa 4000 Gefechten gegen-
übertrat . Im Verlauf dieser Operationen ver¬
eitelten die Streitkräfte des japanischen Heeres
mit Erfolg den offensichtlichenVersuch Tschnng-
kings, die Burmastraße zurückznerobern: der
Höhepunkt. dieser Kampfhandlungen sei die Ein¬
nahme Tschangtehs Anfang Dezember gewesen.
Ter feindliche Verband , der an der Operation
teilnahm , habe insgesamt etwa 30 Divisionen
mit 400 000 Mann umfaßt . Im Verlauf dieser
Kampfhandlungen habe die Gesamtzahl der Ge¬
fallenen des Gegners und der Gefangenen mehr
als 44 000 Mann betragen . Sechs feindliche
Twisivnskommandenrc seien im Kampf gefallen.

Kin hält vier TuK«
nsg. ?x . Das im Wehrmachtbcricht vom

18. November erwähnte II . Bataillon des
württembergischen  Grenadier -Regiments
119 liegt am frühen Morgen des 14. November
rechts und links der Bahnlinie Orscha —
Smolensk  bei dem Dorf K . . . südlich der
Rollbahn in Stellung . Um 5.45 Uhr werden die
Männer in den Bimkern jäh aus ihrer Ruhe
gestört. Mit ' einem Schlage hat die Erde zu
rütteln und zu beben angefangen . Sand stürzt
in Kaskaden herab , die Stützbalken wanken.

Es ist 10.45 Uhr . Eine große Leere erfüllt
den Raum , der eben noch von Energien barst.
Und dann wird der Gedanke wach: Das Trom¬
ni elfen er  dp zu Ende. Und schon sind auch hie
Bolschewisten  da . Deutsche Alormposten
haben beobachtet, wie sie mit Stockhieben im
eigenen Trommelfeuer vorwärts getrieben wur¬
den. Sie sind znm- Teil schon über die Haupt¬
kampflinie hinaus oorgedrungen . Als die
Grenadiere ans ihren halbzerfallenen Bunkern
hervorkriechen, erkennen sie die Umgebunq nicht
wieder. Der Mgjor hat keinerlei Verbindung
mehr mit seinen Kompanien . 'Als er den Ba-
taillonsgefechtsstvnd verläßt , erkennt er daß die
Bolschewisten bereits die Verbindungsgräben
nach vorn besetzt halten und unmittelbar am
Gefechtsstand sichen. Aber vorne in der Haupt¬
kampflinie ist noch alles ruhig . Hier gebt eS
keine lange Ueberlegung . Sofort setzt er die
wenigen Leute seines Gefechtsstandes zum Gegen¬
stoß an . Nur Handgranaten und Kara¬
biner  stehen zur Verfügung . Sämtlich « Mcr-
schinenwaffen sind durch den unaufhörlich stür¬
zenden Sand unbrauchbar geworden. Und dann
ßehen die Männer mit der rasenden Wut , die sich
m den vergangenen fünf Stunden in ihnen an¬
gesammelt hat, auf die vielfache Uebermacht los.

Gegen die eingesetzten Panzer der Sowjets
bewährt sich der gut getarnte Panzergra¬
ben  als richtige Falle . Den ganzen Tag über
bis zum Einbruch der Dämmerung wogt der
Kampf hin und her. Wie' in einem Taumel han¬
deln die in vielen Kämpfen erprobten schwäbi¬
schen Grenadiere . Ladestreifen in versandete
Kcrrabinerverschlüss« einschieben, Kammer zn-
wersen, zielen und abdrücken, Handgranaten ab-
ziehen und werfen, erdrückenden Massen brau¬
ner Gestalten ausweichen, im Gegenstoß wieder
vorstürmen mit keuchenden Lungen, in angst¬
verzerrte Gesichter mit schreckgeweiteten Augen
schießen, schlagen — das ist die Vision dieses er¬
sten Angriffstages.

Am Abend des 15. November verläuft die
Hauptkampflinie entlang der ursprünglichen
Stellung rechts des Bahndammes , und dann,
im rechten Winkel abbiegeud, Isings des sich par¬
allel der Bahnlinie hinziehendeir»Verbindungs-
arabens . Das Bataillon steht im feindlichen
Sturm wie ein rechtwinkliger Keil.

In der Nacht zum 16. November regnet es.
Der Boden wird naß , die Waffen verschlam¬
men. Der Kampf geht einem peuen Höhepunkt

tzvtzen kiiirk Divisionen stand

entgegen. Ziel der Bolschewisten scheint jetzt, das
Dorf K. und den südwestlich davon gelegenen
Wald zu nehmen. Sie ändern daher die Rich¬
tung ihrer Angriffe und stürmen nicht mehr
gegen die ursprüngliche Hauptkampflinie vor,
sondern von Norden her ans den Verbindungs¬
graben zu.

Mit Handgranaten , mit dem Stiefelabsatz
schlagen die Grenadiere die verschlammten Ver¬
schlüsse ihrer Karabiner auf. Aber sie schießen!
„Ich kriege in mein Gewehr nichts mehr herein
und,nichts mehr heraus , Herr Hauptmann !"
empört sich ein über und über mit Lehm be¬
schmierter Grenadier . „Nimm ein ande¬
res ", sagt der Kompaniechef ruhig . Und der
wackere Schwabe greift nach einem brauchbaren
Karabiner . Und schießt. Der Brennpunkt des
Kampfes ist eine Sappe , die vom Verbindungs¬
graben zum Bahndamm führt . Oben auf dem
Bahndamm im Sappenkopf haben drei Mann
Platz . Der Chef einer der Kompanien und ^ wei
seiner Männer stehen dort und werfen di«
Handgranaten , die ihnen von unten zngereicht
werden. Das ganze Feuer der sowjetischen
Schützen und Granatwerfer konzentriert sich auf
diesen Punkt . Aber unentwegt stehen die Män¬
ner dort oben und werfen ihre Handgranaten,
in einer Stunde über 400 Stück. Wenn einer
von ihnen ausfällt , springt ein anderer ein.
Und rings um sie herum türmen sich die Lei¬
chen der Bolschewisten zu Bergen . Als fünfzig
Meter vom Savpenkopf Panzer auffahren und
diesen unter Beschuß nehmen, wird es aus¬
sichtslos, zu bleiben. Die Sappe wird geräumt.

Nun beginnen die nnaushörlichen Versuche der
-Bolschewisten, über den Bahndamm hinweg und
aus der Sappe heraus den Verbindungsgraben
zu stürmen. Inzwischen ist es gelungen, wieder
einige Maschinengewehre feuerbereit zu machen,
wenn auch immer nur für kurze Zeit . Aber ihre
Feuerstöße in Verbindung mit den Einzelschüssen
der Karabiner genügen. Was von den Bolsche¬
wisten ans dem Bahndamm erscheint, wird ab¬
geschossen und wer hinübergelangt , fällt bann
ans der stark abschüssigen Böschung. In die
Nähe der Stellung gelängt keiner. Auf, vor
und hinter dem Bahndamm häufen sich die
Toten . Am Abend sind alle Angriffe abgeschla¬
gen. Die Lage ist unverändert . Aber die tapferen
Schwaben sind erschöpft. Drei Tage pausenloser,
erbitterter Kampf. Drei Nächte fast ohne
Schlaf  in Kälte und Nässe. Drei Tage und
Nächte ohne ausreichende Verpflegung.

„Wie lang hast du net gschlofa, Ä̂üable ? "
fragt in einer kurzen Feuerpause der Kompame-
sührer einen vor Kälte und Nässe zitternden
Grenadier . „Drei Nächte, Herr Oberleutnant ",
sagt der Neunzch»jährige . Am Abend dieses
TageS wird das Bataillon abgelöst. Es hat seine
Stellung bis zuletzt gehalten. Vier Tage lang
gegen mehrere Sowjetdivisionen.

Lriegsbcridirer Ködere Liircdgenr

Das verriegelte kenster nack Luropa
Leningrad , das frühere St . Petersburg , ver- der Sowjetunion . Sein wirtschaftlicher Wert ist

dankt seine Entstehung Peter dem Großen , jenem jedoch dadurch stark herabgemindert , da er selbst
Zaren , der die unter seinen Vorgängern in blu- der winterlichen Vereisung unterliegt . Als weit
tigen Kriegen unterworfenen Lande und Gebiets - bedeutungsvoller erwies sich die ebenfalls von
teile des Ostraumes zum Nnssffchen Reich zusam- einem Sträflingsheer anfgesührte Mnrmansk-
menfaßte. Die Gründung der Stadt Petersburg bahn.

In den großen Herbstschlachten des Jahres
_. 41 haben deutsche und finnische Truppen das
äußere Befestigungssystem durchbrochen und sind

erfolgte unter dem Gesichtswinkel des neugeschast
fenen JmperialismusODie Stadt sollte nach den 1941
Worten des Zaren ,,Rußlands geöffnetes Jen - äuße . .
ster nach Europa " sein, ein Sprungbrett also, bis an den inneren Gürtel oorgedrungen . An
das in Zukunft der
russischen Politik ge¬
statten würde, sich jeder¬
zeit in die europäischen
Fragen cinznmischen.

Nach außen geschützt
durch einen doppelten
Verteidigungsring , ge¬
gen das eigene Hinter¬
land mit den besten
Verkehrs - Verbindun¬
gen ausgestattet , stellt
Leningrad eine Festung
stärksten Ausmaßes dar.
Der Nachteil, daß die

»uv»«»

^ SeliüisLelburg

läsrnoie
Le!»

Kirche»

Ostseedurchfahrt von deutschen und finnischeu gilt r.. .nngrad als eins .
Land- und Seestreitkräften rasch lahmqelegt wer- versumpfter Landstreifen zwr, . ^
den könnte swas auch sofort geschehen ists, haben dem Ladoga°See verblieb in feindlicher Hand.

verschiedenen Frontab
schnitten, so vor allem
bei Schlusselburg
am Ladoga-See und
im Süden von Lenin-
sirad gelang es auch,
den besonders stark
anSgebanten inneren
Gürtel einzudrücken.
Die von Norden her
vorrückenden finnischen
Truppen kamen eben¬
falls bis dicht an die
innere Verteidigungs»
zone heran . Seither
" ssen. Ein schmaler,

en der Stadt und

die Sowjets durch den Bau des „Stalin-
Kanals"  auszugleichen versucht. Dieser Ka

Durch ihn ist Leningrad noch mit der übrigen
Sowjetunion verbunden . Alles , was die Stadt

nal führt von Leningrad zum Ladoga-See , zieht an Nachschub erreichen soll, muß durch diesen
an besten Südnfer entlang und gewinnt unter Schlauch, der ständig im Wirkungsbereich der
Benützung des schiffbaren Swir -Flusses den deutschen Artillerie und Luftwaffe liegt. Es ge¬
langgestreckten Oncsia-See . ^ Der Stalin -Kanal , lang den Sowjets nicht einmal eine der großenvon Hunderttausenden politischen Sträslingen Bahnlinien , von denen das zukünftige Schicksal
unter ' der Knute erbarmungsloser Kommissar« der Stadt abhängt , wieder in ihre Hand zu be¬
erb aut, verbindet Leningrad mit Murmansk  kommen . Leningrad bleibt eingeschlossen. Das
und Archangelsk,  den beiden eisfreien Häfen Fenster nach Enrovg ist zugenagelt

^ ikuüolk kaka
I Am 10. Dezember ernannte der Führer auf Vor.
- schlag des Reichsaußenministers den Bevollmächtigte»
ß des Deutschen Reiches für Italien , den Gesandte»
- Erster Klasse, Dr . Rudolf Rahn,  zum Botschafter.

H Dr . Rahn gehört zü jenen deutschen Diplomaten, di«
H in den letzten Jahren eine Reihe wichtiger Aufgabe»
I gelöst habe». Cr wurde am 16. März >900 in Ulm
I an der Dona » als Sohn de« Notars Ernst Rahn g«.
- deren »nd studierte StaatSwisienschaft und Soziologie
- an den Universitäten Tübingen, Berlin und Heidelberg,
- wo er 1925 zum Dr . phi-l. promovierte. Nach mehr-
- jährige», Ausländsaufenthalt trat Dr . Rahn 1928 als
D Attache in« Auswärtige Amt ein. Nach dreijähriger
- Ausbildung »nd »ach Ablegung der diplomatisch-kon-
Z sularische» Prüfung wurde er 1951 derV deutschen Bot-
- schaft in Ankara zugcteilt, wo er 1954 zum Legatio»«-
Z sckretär eriiannt wurde. 1958 wurde Dr . Rahn Ge-
Z sandtschaftSrat bei der deutschen Gesandtschaft in Liffa-
D bo». Dann folgie seine Einberufung ins Auswärtige
^ Amt, wo er 1L40 zu», Legationsrat Erster Klaffe und
Z 1941 zu», Vortragenden LcqationsraG befördert wurde.
Z 1942 erhielt er die Bezeichnung Gesandter.  Seit
ß August 1940 war Dr . Rahn der deutschen Botschaft
ß in Pari « zugeteilt. I » dieser Zeit wurden ihm mchr-
ß fach besondere Aufträge erteilt . Im Einverständnis
Z mit der französische» Regierung in Vichy vertrat Dr.
Z Rab » im Friihsommer des Jahres 1941 die deutschen
V Belange in, Mandatsgebiet Syric », bis dieses durch
D de» britisch- gaullistische» tleberfall dem Mutterland
Z verloren ging. Dr . Rab » war Vertreter des Deutschen
^ Reiches nach, der Landung unserer Truppen in Tunis
Z am 15. November 1942. Für seine hervorragende»
Z Leistungen im Dienste hes Reiches wurde Dr . Rah«
Z am 22. Juni 1945 mit dem Ritterkreuz des Kriegs-
^ Verdienstkreuzes und für seine» überaus tapferen per-
Z sönliche» Einsatz mit dem Eisernen Kreuz Er-
Z ster Klasse  ausgezeichnet.
Z Nach kurzer Zwischentätiqkeit in Paris wurde Ge-
^ sandter Rah » im August 1945 an di« Botschaft in
^ Rom versetzt. Hier erwartete» id» besondere Auf-
- gaben. Als Geschäftsträger des Reiches und in Ab.
Z Wesenheit des Botschafters von Mackensen oblag ihm
D die Fnbrung der letzten Verhandlungen mit der Re-
^ gierung Badoglio  in den fünf Tage» »ach der ita-
ß lienischen Kapitulation bis zu ihrer Veröffentlichung.
D Die dramatische» Umstände dieser ereignisreichen Tag«
^ sind durch die Veröffentlichung des Auswärtigen Am-
^ tes in Berlin am 12. September 1945 bekannt gewor-
- den. Erinnert sei nur daran, daß der deutsche Ge-
- sandte am 8. September von König Viktor E m a.
^ nucl  i » Audienz empfange» wurde, der versicherte,
- daß Italien niemals kapitulieren werde. Am Nach.
- mittag desselben Tages gaben aber die Amerikaner di«
- schon am 3. September durch Emauuel und Badogli»
- abgeschloffene Kapitulation bekannt. Von großer Be-
- deutmig find auch die Aufgaben, die Botschafter Rabu
- nunmehr am Sitze der faschistisch-republikanisäien Re-
- gierung wahrzunehmen hat.

Banden unter englischer Führung
Berlin , 27. Dezember. Beim Vorgehen in

einem Gebirgstal im mittelbosnischen Hochland
stießen deutsche Truppen auf eine starke kom-
munistische Bande , die von dem englischen
Kapitän Jesseries angeführt  wurde.
Die Banditen wurden vernichtet und verloren
über 300 Tote . -Unter den 38 Gefangenen be¬
fanden sich auch der englische Kapitän und zwei
Unteroffiziere , die den Nest eines englischen Ber»
bindungskommandos zu den kommunistische»
Banditen bildeten . Bis auf diese drei Mann
war der ganze englische Verbindnngsstab anf-
gerieben worden.

Neue japanische Erfolge
Tokio, 27. Dezember. Die japanische Marinev

Luftwaffe hat in den gestrigen frühen Morgen-
stunden in den Gewässern am Kap Merkus
auf Neupommern im Bismarck-Archipel feindliche
Wasserstreitkräfte und Landnngsstützpunkte an¬
gegriffen und dabei einen Transporter
versenkt  sowie zwei kleinere Transporter in
Brand geworfen. Die Versenkung eines größe¬
ren Transporters war nicht mit Sicherheit fest¬
zustellen, ein größerer Transporter wurde be¬
schädigt und in Brand geworfen, ein Landungs¬
boot wurde beschädigt und in Brand geworfen,
ein kleineres Schiff wurde in Brand geschossen
und beschädigt. Zwei feindliche Landnngsstellen
wurden in Brand gesetzt. Zwei japanische Flug¬
zeuge sind nicht zurückgekehrt.

Bei Luftkämvfen  beutscher Aufklärer mit
britischen Zerstörerflugzeugen über der Biskaya
wurde ein zweimotoriges feindliches Flugzeug ab-
gefchossen. »

Der australische Aubenminister Evatt gab gestern
bekannt , daß Australien und Neuseeland
im Januar eine Konferenz «Malten würden , um
die gemeinsamen Interessen der beiden Länder zu
besprechen.

LLUk» Itpr Welt
Ein Kind tödlich verbrüht . In B o h l i n g e n bet

Radolfzell zog das neun Jahre alte Kind des Fabrik-
arbeiters August Kaiser in einem unbewachten
Augenblick die Tischdecke herunter , so dast sich der
Inhalt der umfallenden Kanne Heiden Tees auf
das bedauernswerte Geschöpf ergab , das nach iwet^
Tagen ^on seinem aualvollen Leiden erlöst wurde.

Aus Neugier erschossen. Der leidigen Unsitte , mit
Schußwaffen zu hantieren , siel in Burg stein¬
st , rt -wieder ein junges Menschenleben zum Opfer.
Ein Bäckerlehrling , der eine SchubwaM untersuchte,
kam dem Abzugsbügel zu nahe , der Schub traf ihn
in den Kopf, so dab er kurz daraus starb.

Umfangreich « Schwarzschlachtnngeu in der Schwei,.
In Genf  findet gegcnwäitig ein Prozeb gegen
dreizehn Angeklagte statt , die der Schmarzschlachtung
beschuldigt werden . Im ganzen sind von ihnen meh¬
rere hundert Schweine ohne behördliche Bewilligung
beiseite geschafft worden und dann in den Schwarz¬
handel gekommen. Gegen die Angeklagten , Genfer
Mebger , wurden längere Gefängnisstrafen und
Buben bis zu 2övll0 Frank beantragt . Eine be¬
sondere Rolle In diesem Prozeb spielt der Vleisch-
tnspekteur eines Waadtschcn Städtchens , dem vor-
geworsen wird , dab er gegenüber diesen Machen¬
schaften ein ober zwei Augen zugedrückt habe : anch
er bat schwere Maßregeln zn gewärtigen.

Ä «r Rundfunk am Mltiwoch
Rcichöprogramnk . 12.46 bts 14 Uhr : Konzert des

Niedcrfachsenorchesters. 14.18 bis 14.45 llhr : Deut¬
sches Tanz - und Unterhaltungsorchester . 18 bts 18.8Ü
Uhr : Alte Weisen in neuem Gewände . 18.ZV btS

"18  Uhr : Kleine Kostbarkeiten grober Meister. IS
bis 17 Uhr : Beschwingte Melodien unserer Zeit.
17.18 bis 18.80 Uhr : Kurzweil am Nachmittag . 28.18
biS 21 Uhr : Ktlmklänge von beliebte « Solisten.
21 bis 22 Uhr : Die bunte Stunde : „Ans de»
Bergen ".
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Schwarzwald - Heimat
jVaofteivkiien ans 6e « LeeisZebreten 6ak «» « nrt iVaZokel

2tt » LtelLe seür/
In Kriegszeiten braucht man nicht etwa Sol¬

dat zu sein, um die Pflicht zu haben , immer zur
Stelle zu sein. Wir alle stehen unter dem Befehl
der Luftschutzpflicht, und keiner kann von sich
sagen, daß er von ihr nicht betroffen werde . Sie
beginnt bei der planmäßigen und überlegten Vor¬
sorge gegen Lustgefühlen , angrfangen von der
Zpeichersicherung durch Sandbelag und der Auf¬
stellung großer Wasserbehälter bis zur muster¬
gültigen Verdunkelung aller Fenster , sie umfaßt
die reichliche und Praktische Bereitstellung von
Löschsand und Wasser in alleii Räumen , sie for -,
dert die sorgfältige Sicherung des Luftschutzkellers
von außen und die vorbildliche Ausstattung des
Luftschntzraumes mit allen nur irgendwie in
Frage kommenden Geräten und Einrichtungen.
Immer zur Stelle sein bedeutet auch, sich ständig
über die Erfahrungen zu unterrichten , die durch
die Auswirkungen des Luftkrieges bisher hier
und anderswo gesammelt wurden . Dazu dienen
immer wiederRnc täglich in der Presse erscheinen¬
den Hinweise und Ratschläge . Wer diese prakti¬
schen Hinweise nicht nur liest, sondern auch da¬
nach handelt und sie peinlich b̂efolgt , wird von
sich mit ruhigem Gewissen behaupten können , daß
er, wenn der Ruf au ihn ergeht , zur Stelle ist.
Die Beachtung und Befolgung der Luftschntzhin-
weise gehören zur abwchrbereitcn Selbsthilfe . Wir
dienen damit nicht nur uns selbst und unserer
Familje , sondern darüber hinaus der Gemein¬
schaft unserer Mitmenschen , unseres Volkes . Nur
wer sich luftschutzbereit hält , wird und kann zur
Stelle sein, wenn es gilt , zu helfen und sich als
wirklicher Känkpfer der Heimat zu bewähren.

Mannschaftsgeist und Mannschaftsführung
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley richtet«

einen Aufruf an die Betriebssichrer sowie die
Männer und Frauen der Betriebe , in dem eS
ii. a . heißt : „Ihr wißt , daß dieser Krieg nicht
allein an der Front ausgetragen wird und daß
die Produktion an Waffen und Munition ent¬
scheidende Voraussetzung für den , heldenhaften
Kampf unserer tapferen Soldaten ist. Wir dür¬
fen nie ermüden , unsere Leistungen im¬
mer weiter zu steigern.  Wir wollen alle
Hemmnisse im Ablauf der Produktion beseitigen.
Wir wollen Taq und Nacht Nachdenken, wie wir
di« Arbeit verbessern , die Methoden vereinfachen,
Material und Arbeitskraft «insparen können.
Wir wollen die Gemeinschaft pflegen,
Kameraden untereinander sein, die Schwachen
stützen, die Zweifler aufrichten und die Bös¬
artigen vernichten . Wir wollen «ine tapfere
Mannschaft seinl Dazu gehört Mannschafts¬
disziplin . Dort , wo eine wirklich« Betriebs-
aemeinschaft herrscht , werden auch nach Bom¬
bennächten 90 bis 100 Prozent am Arbeitsplatz
sein. Die Anfrechterhaltirng der Rüstnngshöhe
muß das Ziel kein."

Reit - und Fahrausbildung in der SA
Der Ostselbzug hat die Wichtigkeit 'der Aus¬

bildung am -Pferde bestätigt . Die SA . seht alle
Kräfte ein , um dem Heer und der Waffen - U
einen guten Reiternachwuchs  zur Ver¬
fügung zu stellen . In ihren Reitereinheiten bil¬
det sie jährlich viele tausend junge Männer,
meistens Angehörige der Hitler -Jugend , im
Dienst am Pferde aus . Das Ziel der Ausbildung
ist der Erwerb der Ausbildungsbescheinigung
bzw. des Reiterschein es.  Die Inhaber
dieser Scheine erbringen den Nachweis über
bestimmte Leistungen im Reiten , Fahren und in
der Pferdepflege . Der Schein berechtigt zum
Eintritt bei berittenen oder bespannten Trup¬
penteilen.

Eine Gefahrenquelle bei Terrorangriffen
Die ernste Gefahr , die bei feindlichen Terror-

angriffcn allen Häusern und Heimen droht , wird
beträchtlich herabgemindert , wenn die Gardi¬
nen und Vorhänge  abgenommen werden . Da
sie vor allem bei zerstörten Fenstern dem Fun¬
kenflug reichliche Nahrung bieten , liegt es im
Interesse aller Wohnungsinhaber , wenn in den
luftgefährdeten Gebieten  diese Ge¬
fahrenquelle beseitigt wird . Es ist jedoch darauf
zu achten , daß durch die Abnahme der Gardinen
und Vorhänge die Verdunkelunqseinrichtungen
nicht leiden . Bei mtstchendxn Bränden begün¬
stigen Läufer und T ePPiche  auf Fluren und
Treppen ein schnelles Ausbreitcn des Feuers.
Auch hier ist es dringend geboten , die feuerge¬
fährlichen Einrichtungsgegenstände wegzunehmen
und sichcrzustcllen.

Tabaksonderzuteilung auch für die Wehrmacht
Auch die Wehrmacht erhält chie Sonderzutei¬

lung von Tabakwaren , die anläßlich des Weih¬
nachtsfestes an die Zivilbevölkerung verteilt wird.
Die Inhaber von braunen  Tabakkontroll¬
karten IWehrmachtangehörige und zivile Gefolg-
schaftsmitglicderj erhalten die Sonderzuteilung
wie die Zivilbevölkerung in den Privatgeschäften.
Wehrmachtangehörige mit roten  Wehrmacht¬
kontrollkarten kaufen die Sonderzuteilung in der
gleichen Höhe wie die Zivilbevölkerung in den
Wehrmachtverkaufsstellen gegen Abtrennung des
oberen Teiles des Stammabschnitts . Wehrmacht¬
angehörige , die sich zwischen dem 13. Dezember
und dem 9. Januar auf Urlaub befinden und
grüne  Kontrollauswcise über mehr als sieben
Tage erhalten haben , haben Anspruch auf die
Sonderzuteilung in gleicher .Höhe wie die Zivil-
bcvölkcriina lEinkaus nur in Privatgeschäften ).

Lehrgang für Frauenarbeitslehrerinnen
Im Frühjahr werden in den Ausbildungs¬

lehrgang für Frauenarbeitslchreriiinen au der
F r a u e » a r b c i ts s chu l e fBernfsfachschulej
in Stuttgart  W , Falkertstraße 27, nochmals
Bewerberinnen mit ausgesprochener Begabung
für Handarbeit zur Ausbildung für das Lehr¬
amt an Frauenarbeitsschulen aufgenommen.
Eine Weiterbildung der Frauenarbeitslehrerin
zur Gewerbelehrerin gewerblicher Richtung mit
der Anstellnnflsinöglichkeit an gewerblichen Be¬
rufsschulen . Frauenarbeitsschulen sNadelwerk-
schulenf, Oberschulen für Mädchen hauswirt-
schaftl. Form , ist durch den Besuch eines Be-
rufspgdagagischen Instituts möglich.

Ausbildung ziviler Kraftfahrer
TaS NSKK . übernimmt bekanntlich auS

kriegsbedingten Gründen ab 1. Januar die Aus¬
bildung der zivilen Kraftfahrer . Wer sich aus
kriegswichtigen Gründen dieser , mit dem Erwerb
des Führerscheins abschließenden , Ausbildung
unterziehen muß , wendet sich, sofern er dem Ver¬
kehrsgewerbe angehört , an den örtlich zuständi¬
gen Fahrbereitschaftsleiter , in allen übrigen Fäl¬
len an die Ortspolizeibehörde oder an die für
ihn zuständige Berufsvertretung und beantragt
dort die Ausstellung einer Bescheinigung
über die Kriegsnotwendigkeit seiner Ausbildung.
Diese Bescheinigung legt er sodann zusammen
mit einem amtlichen Nachweis über Ort und Zeit
seiner Geburt , sowie einem Brustbild  ohne
Kopfb»deckung in der Größe 52/74 Millimeter bei
seiner Ortspolizeibehörde vor und beantragt dort
die Erteilung einer Fahrererlaubnis Sind alle
behördlichen Voraussetzungen erfüllt , so erhält
der Antragsteller von der für ihn örtlich zustän¬
digen NSKK .-Motorstandarte die Mitteilung,
wann und wo seine Ausbildung beginnt.

D «r Landser -Schlafwagen her Reichsbahn
Neben den Kriegslokomotiven und -gütcr-

wagen baut die Reichsbahn neuerdings auch
Kriegspersonenwagen.  Sie haben feste
Sitzbänke , Licht, Heizung , Fenster und Abort,
können jedoch in 15 Minuten in moderne Güker-
wagen umgewandelt werden . Die Kriegspcrso-
nenwagen werden nach denk' Kriege nur als Gü¬
terwagen verwendet werden . Von den Soldaten
der Ostfront ist der Landser - Schlaf¬
wagen,  ein weiterer Neubau der Reichsbahn,
sehr begrüßt worden . Es handelt sich um «inen
Liegewagen , für Fern -Frontzüge , bei dem eben¬
falls der Güterwagen Pate gestanden hat . In
diese Güterwagen , die mit Fenster , Licht, Wasch¬
becken, Ofen , Abort und 36 Sitzplätzen ausge¬
stattet find , wurden 36 Schlafstellen eingebaut.

Hausarbeitstage der ledigen Frau
Beim Hausarbeitstag für berufstätige Frauen

sind Zweifel ausgetreten , unter welchen besonde¬
ren Voraussetzungen ledige  Frauen Anspruch
auf Hausarbeitstage haben oder welchen Gesolg-
schastsmitgliedern die vorgesehene,i Freizeiten zu
gewähren sind. Wegen der Vielgestaltigkeit der in
Betracht kommenden Vcrkältnissc sieht der
Reichsarbeitsminister zunächst von allgemeinen
Begriffsbestimmungen ab . Dem Betriebssichrer,
der die örtlichen und häuslichen Verhältnisse
leichter beurteilen kauzi, fällt nach einem ergän¬
zenden Erlaß - in erster Linie die Aufgabe zu,
sine lebensnahe und den Ziele » der Freizeit-
anordnuug möglichst gerecht werdende Frcizeit-
regeluug zu treffen . Die Gewerbcaufsichtsämter
haben widersprechende Belange unter Wahrung
»es Gesundheitsschutzes und der notwendigen
Leistungssteigerung gegeneinander abzuwägen
und bei Meiiiungsverschiedenbciten gegebenen¬
falls bindende Entscheibungeu in diesem Sinne
zu treffen . Die jeweilige Regelung soll der Bc-
anspruchnnq der Gefolgschaft und den Kricgs-
erfordcrnisseii ' Rechnung tragen.

ii» Klirre
Eine Notichlachtung  muß dem Eruäh-

rungsaml auch dann «„ gezeigt werden , wenn das
Fleisch zur menschlichen Ernährung nicht ver¬
wendbar gewesen und deshalb auch tatsächlich
nicht verwendet worden ist.

Äm Laufe dieses Winters erhalten alle Z uk-
kerkranken  im Bereich des Landesernäh-
rungsamtes Württemberg gegen Berechtigungs¬
schein 18 Tosen Gemüsekonserven . Ter Berech¬
tigungsschein wird aus ein ärztliches Zeugnis
hin den Betreffenden übersendet . Näheres wird
noch amtlich bekanntgegeben.

Geflügelfedern  werden nuiliucbr ständig
gesammelt  durch die Kleinticrznchtvereine,
Fellsammelstelleu , Eiersammler oder die NS .-
Frauenschaft ; sie kommen Bombengeschädigten
oder der Wehrmacht zugute . Bemerkt sei in die¬
sem Zusammenhang , daß Bcttfedern  seit dem
21. September bewirtschaftet sind. '

Was ein Pimpf beim Sammeln erlebte
Lm kleiner LrlebnisberiLtit, äer rum Î aeliclenken ameZt

Wie wir mitteiltcn , hat die Nagolder HI . bei
der letzten Straßensauimlung für das KWHW.
einen besonderen Erfolg erzielt . Ein Pimpf wurde
dadurch veranlaßt , seine Erlebnisse beim Scmim-
len anfzuschreiben . Wir wollen unseren Lesern
diesen kleinen Bericht nicht vorenthalten . Viel¬
leicht regt er zum Nachdenken an.

„Das ist fein , wenn statt Dienst Sammeln ist;
da kann man immer was erleben . Es ist lustig,
wenn man oft sieht, wie die Leute sich dabei auf¬
führen.

Wir sehen es gleich am Gesicht von der Ferne,
ob einer was geben will oder nicht. Wenn einer
einen guten Willen hat , schaut er uns gleich fxst
an und zieht schon von selber seinen Geldbeutel
aus dem Sack. Wenn er aber nicht will , dann
guckt er weg und tut , als ob wir Luft wären.
Auch wen » wir freundlich sagen : „Bitte fürs
WHW !" würdigt uns so einer keiner Antwort und
betrachtet uns wie einen Stein ani Weg — das
ärgert uns am allermeisten.

Pfundig ists , wenn Militär kommt ; da kann
man wetten , daß von zehn Soldaten uns neun
nicht im Stiche lassen.. Von den Soldaten werden
natürlich die BDM .-Mädel vorgezogen . Wenn da
eine von der Ferne mit der Büchse lacht, dann
zieht der Soldat seinen Zehner - wieder zurück
uizd steckt ihm dem Mädel in die Büchse.

Es ist eine faule Ausrede , wenn einer sagt, er
habe kein Kleingeld dabei , als ob das WHW.

nicht auch großes Geld brauchen könnte . Oft gehe»
wir dann mit ihm zu einer Ladentüre und klcp-
pern mit der Büchse, wenn er wieder heraus¬
kommt. Dann sagt er, jetzt sei auch sein großes
Geld fort.

Einige Mal Zeigte uns eine Frau ihren leeren
Geldbeutel Wir hätten gar nicht gedacht, daß so
viele Leute in der Stadt ohne Geld herumlaufen.
Oft schon hat eine Frau gesagt, ihr Geldbeutel
sei ganz unten in der Tasche. Wenn wir sie ihr
dann halten wollen , damit sie den Geldbeutel
schnell finden kann , geht sie . rasch weiter und
schämt sich. ,

Aber es gibt , Gott sei Dank , noch viel mehr
andere . Einmal ist es mir Passiert , daß ein Mann
von einem Lastwagen herunterrief : „He, geh mal
her !" und mir einen Markschein vom Wagen her-
abwars.

Viele Herren haben in der Tasche das Geld
schon hergerichtet , daß sie nur noch hineinlangen
brauchen, , und der nächste kriegt gleich wieder et¬
was . Einmal sogar bremste einer aus schnellem
Tempo auf dem -Rad und steckte mir einen Fünf¬
ziger hinein . War wirklich ein braver Radfahrer!
Wenn nur immer alle Leute bei uns anhalten
würden , so daß es eine Verkehrsstockung geben
würde , dann wäre die Büchse gleich voll.

Aber wenn cs auch nicht so schnell geht, am
Abend ist die Büchse doch ganz anständig schwer,
und wir freuen uns , auch etwas getan zu haben
für den Endsieg !"

Nagolder Skadknachrichten Aus de» Nachbargememden

Mehrere Erdstöße in Württemberg
Stuttgart . Am Montagabend wurden in allen

Teilen Württembergs mehrere Erdstöße von
verschiedener Heftigkeit und Dauer wahrgenom-
mcn- Dem ersten Beben , das sich kurz vor 20
Uhr ereignete , folgte etwa zehn Minuten später
ein sehr heftiger Stoß , der im ganzen Land zu
verspüren war.

Aus O ii s t in e t t i n̂ , c n — T a i l f i n g c n—
E b inge  n/dem vermutlicheil Herd des Bobens,
wird berichtet , daß , soweit sich das kurz nach dem
Beben überblicken ließ , keine größeren Schäden
entstanden sind, sondern lediglich Abbröckelungen
an bei früheren Erdbeben beschädigten Häusern
wlihrgciiomnicn wurden . Aus U l in wird gemel¬
det , daß die Erde fast zehn Sekunden lang bebte,
wobei die Möbel ächzten und die Tische wackcl-
ken,.sowie Gips und Stuck von den Zinimerdecken
stel . Auch in Stuttgart  wurden diese beiden
Erdstöße in allen Stadtteilen , besonders deutlich
apf den Stuttgarter Höhen , verspürt.
„Ein drittes Erdbeben ereignete sich etwa 20.45
Uhr . Eine amtliche Darstellung der Würste,ii-
belgischen Erdbebenwarten auf Grund der scis-
mographischen Aufzeichnungen liegt am Montag ,
abend noch nicht vor . '

Fußball
HÄ. Nagold — HI . Unterreichenbach 11:0 (6 :0)

In einem sehr überzeugenden Spiel fertigten
am Sonntag ' die Nagolder ihren schärfsten Geg¬
ner um die Banilineisterschaft auf ihrem eigenen
Platz mit 11:0 ab. Ihre technische Uebcrlegcnheit
und ihr flüssiges Ziisaiiimenspiel brachten die Un¬
terreichenbach er schon in den ersten Minuten aus
dem Konzept . In herrlichen Koittbinationszügen
rollten ihre Angriffe ununterbrochen auf^ as Un-
terrcichcnbachcr Tor zu. In der dritten Minute
mußten die Untcrreichenbacher Verteidiger schon
die Hände zur . Abwehr nehmen . Ter vom Schieds¬
richter verhängte Elfmeter wurde zur 1:0-Füh-
ruug verwandelt . In gleichmäßigen Abständen
erzielten die Nagolder bis zur Halbzeit 5 weitere
Tore . Nach Seitenwechsel machte sich die Uebcr-
legenheit noch stärker bemerkbar , denn die Unter-
rcichcnbacher waren sehr abgekämpft und konn¬
ten nur noch geringen Widerstand leisten . Ledig¬
lich die Verteidiger und der erstklassige Torwart
verteidigten verbissen , konnten aber nicht verhin¬
dern , daß die Nagolder , bei denen nun auch die
Verteidiger und Läufer itiitstürmten , bis zum
Schlußpfiff auf 11:0 erhöhten . W . F.

. Neuenbürg . Auf dem Weg nach Obernpansen
wurde der Inhaber des Inkassogeschäfts Wolfin-
ger , Friedrich Wolfinger , unter einer Tanne lie¬
gend, bewußtlos aufgeflindcn . Er wurde ins Kran¬
kenhaus cingcliefert . Ein Schlaganfall hatte ihn
unversehcnds überkommen.

Hcrrenalb . Sein 92. Lebensjahr vollendete un¬
ser ältester Einwohner , Privatier Jakob Faas.
Er erfreut sich noch guter Gesundheit.

Gestorbene : Johannes Sindlinger,  37 I .,.
Mötzingen ; Walter Möhrle,  Frcudenstadt ; Karl
Mast , 2Ü I ., »Hcrzogswciler ; Georg Kl um pp,
Heselbach; Heinrich Äangert,  Kaufmann , Freu-
denstadt ; Joh . Georg Mast , 75 I ., Mittcltal;
Ernst Zippele,  Bezirksnotar , 54 I ., Korntal.
Klara Schmi d, geb. Sprenger , 28 I ., Altcnsteig;
Margarete S chm i d, geb. Wurster , 36 I ., Baier-
mühlc ; Willi Erlenmaicr,  41 I ., Lconberg;
Paul Ziebahl,  Höfingcn ; Sebastian Frei-
hardt,  Heizer , 78 I ., Weil der Stadt ; Heinz
Rasp,  Altenstcig ; Marie Müller,  geb . Secger,
81 I ., Untermusbach ; Pauline Stöhr,  geb.
Bauplan », 66 I ., Pfalzgrafenwciler ; Anton
E in i g, Masseur , 78 I ., Hkrrcnalb.

' I!0IN > X vox vvil . i,v
t/rdeberreckttrcdiilr iMrdi Verl»e Lnorr ». tUrkd in öUNickeii

(28. Fortsetzung - .

Eine Bitte habe ich: schenk uns den heutigen
Nachmittag ! Damit deine Arbeit nickst liegen
bst laß inicki sie fnrHetzen. Nur b

sstaw' e, c .Z ich das Recht Hube, »ich zu
vertreten . Denn wahrscheinlich willst du nun von
dem Sonntag auf dem Fährschiff schreiben. Das
kann ich auch. Denn ich habe ihn erlebt wie du.
bin sogar der Meinung , daß ich noch mehr als du
zum Schreiben berechtigt bin , weil ein Tag , der
zwei Menschen zeitlebens aneinander bindet , der
Frau besser im Gedächtnis haftet als dem Mann.

Das Nebensächlichste sehe ich, als wären seitdem
nicht Monate , sondern Tage vergangen . Erinnerst
du dich noch an den quicklebendigen Photographen,
der uns in einem Ton , als habe er ein König¬
reich zu verschenken, mitteilte , daß er von uns
beim Betreten des Schisses eine Aufnahme ge¬
macht habe , deren Abzüge uns » ach unserer Rück¬
kehr zur Verfügung ständen ? Ich habe dem Mann
zugenickt und die Adresse zugesteckt, obwohl Vater
wegen des Ueberfalles knurrte : er ließ sich ja nicht
gern auf die Platte bringen.

Ich halte viel von dem BKt>, weil es die letzte
Aufnahme von Vater und die erste von dir ist.
Du machst allerdings kein frohes Gesicht: man
sieht es dir an , daß dir die dumme Sache mit den'
Knecht noch im Kopf spukt. Nun hängt das Bild
unten im Wohnzimmer , und oft stehe ich davor.

Ich brauche es heute nickst mehr zu verhehlen,
daß ich schon vor unserem S -nntagsausstuq daran
gedacht habe , wie es sein müchie, wenn wir unser
Leben zusc»i»nenschlölstn . Vielleicht hast du dich
nicht imnier in der Gewalt gehabt , vielleicht bat
mir eine Bewegung von dir , ein Blick, ein Unt -r-
ton iin- Sprechen verraten , daß du an mich dach¬
test. Und wenn ich mir dann die Zukunft aus¬
malte , war es immer , als ginge ich im warmen
Sonnenschein . Aber ich mußte nach dem eisernen
Gesetz der Gesellschaft ja tun , als wärst du nur
ein Bekannter . Habe ich es auch aus dem Fäbr-
schiff ferkig gekriegt ? Dann ist mir die Heuchelei
nicht leicht geworden , denn ich sab in dir schon
meinen Mann , weil — nachirä 'stich habe ich es dir
gebeichtet — Vater mir am Abend vorher schau
von eurer Unterreduna erzählt haste.

- , Er wird nach vor deiner Abreise die Entschei¬
dung hcrbeiznführsn suchen", sagte er , als er ge¬
endet hatte . Cr war erregt , ŝ ns Stimme klang
anders als sonst. „Bist du dir darüber klar , welche
Antwort du Herrn Lorenz erteilen willst ?"

„Sag ruhig Jobst , Vater !"
„Dirn , heißt das —?"
„Ja , das heißt es ."
Vater war wie in einem Rausch. Es war ein

R 'ch der Freude.

.Run  ist alles gut . Ich kann dir gar nicht
sagen, wie froh ich bin , daß du nun bald deinen
R agsnzaläser « den Rücken kehrst!"

.'in in Arm sind wir vor der Fischerkate aus
und ab gegangen , und ganz fest hat er meine
Hand gehalten.

„Eins sag mir noch, Enke, Fühlst du dich be¬
engt durch das , was ich dir von Frau Angela

«erzählt habe ?" '
„Nein , Vater , Wenn Jobst - heute - unter der

S .unde der Jugend leidet, so beweist das . daß er
ein ernster und reifer Mensch geworden ist."

„Du darfst es ihn nie suhlen lasst» , er trägt
schon genug daran ."

.Ich werde ihn fühlen lassen, daß ich ihn lieb
h. de. Dann wird er über das andere hinweg-
kcmmen ."

Weil ich nun auf dem Fährschiff schon wußte»
n - der Tag ausgchen würde , war ich in einer
ac . eren Lage als du . Mich plagte keine Unsicher¬
heit . Uebermütig war ich, und es war ein Kunst¬
stück, euch ein wenig aufzulockern, denn in den
ersten Stunden ward ihr schweigsam wie die
Trappisten.

Denkst du noch an das einsame Segelboot , das
uns auf hoher See begegnete ? Ich habe euch
eine Geschichte zusammenphantastort von einem
blonden Normannen , der in jedem Kampf an der
Spitze focht, dem aber der Mund wie zusammen-
geklebt war , wenn Frauen in seiner Nähe waren
— vor ihnen sei er guf der Flucht . Für diese
Geschichte habe ich von Vater .- einen strafenden
Blick empfangen . Dü hast dich zu einem garen
Lächeln aufgerafft und schwermütig dem Boot
nachgesehen. Unbeholfen warst du wirklich. Und
ich, dich in Gedanken neckend, dachte daran , wie
du dich wohl anstelle » würdest bei dem großen
Anarilf auf die Frau . . .

Deine Stimmung war noch ziemlich gedrückt, als
nach zwei Stunden die mecklenburgische Küste ver¬
sunken und die dänische noch nicht zu sehen war.

Du sagtest : „Man könne sich einbilden , bab¬
ble unkluge Welt überhaupt nicht vorhanden
wäre,"

Einige Stunden waren wir dann auf dänischem
Boden , rätselten an den Inschriften der klein¬
städtischen Läden herum und landeten schließlich
in der gemütlichen Konditorei , wo es — weißt du
noch? — de» wunderbaren Kaffee gab , oer dick¬
flüssig wie Sahne war,

„Laß dir das Rezept geben " , sagte Vater schel¬
misch zu mir . „Cs ist immer gut , wenn ein junges
Mädchen eine gute Tasse Kaffee zu brauen ver¬
steht,"

Ich habe mir Vaters Mahnung zu Herzen ge¬
nominen , Jobst , und glaube , daß du mit dem
Kaffee, den ich dir vorsetze, leidlich zufrieden bist.

Du bist auch in der Konditorei wenig unter-
haliscim gewesen , was ja kein Wunder war , denn
du warst , besonders Vater gegenüber , in einer
merkwürdigen Lage . Ich konnte mir denken, wie
es in deinem Kopfe aussah und habe deine un¬
ruhigen Blicke wohl verstanden . Da habe ich mir
vorgenonimeii . de» Stier bei den Hörnern zu
packen. Der Stier warst du!

Es war ani der Rückiabri . Mit den anderen
Ausflügieri , fuße» wir wieder an der «Reling , und
ich Lachte : So wird das im Leben nichts , und
wenn du ihm nicht ein wenig unter die Arme
greifst, geht die Sache aus wie das Hornberger
Schießen.

D» erzähltest , zu Vater und mir gewandt , leis«
von dem Zusammenstoß zwischen Henning und
Wittrock, erwähntest damals aber nicht, daß An¬
gela mit hineinspielte . Darum hat mich der Be-
Acht nicht sehr betrübt . Ich dachte mehr — an
uns!

(Fvilsttznng >olgt .>



Schwäbisches Land
Di « jüngste« Hrkfer im Kr !eg-rin§atz

»sg. Stuttgart . Es ist «iu Gebot des Krieges,
bah stch alle nur verfügbaren Kräfte für den
Sieg einzuschalten haben. So stehen auch di«
Kindergruppen der NS .-Frauensmast in, Gau
«iS jünqste Helfer mit in der Reibe. Das Mit»
helfendürsen ist bei den Sechs- bis Zehniöhrigen
»och ein freiwilliger Hilfsdienst . Als Gesamt¬
ergebnis , von den viele» tausend Händen aus
gesehen, macht er aber einen erfreuliche» Bei¬
trag aus.

Schon mit Beginn der Ernte begann der Ein¬
satz. Besonders fleißig waren die Kinder bei der
Beeren - und Obsternte.  Bei der Getreide¬
ernte legten sie Garbenbänder . und bei der
Kartoffelernte wurden hcrauSgeyackte Kartoffeln
i» Körbe gelesen. Verschiedene Kreise meldeten
eine rege Sammeltätigkeit von Tee - und Heil¬
kräutern.  Allein ein Kreis lieferte 24 Kilo¬
gramm, ein anderer 14 Säcke getrocknetesSam¬
melgut ab. « Für alte und kranke Mütterchen
wurde Reisig und Tannen ' apfen gesammelt und
Brennholz getragen. Eine Ortsgruppe bat einen
Ehrendienst der Kinder gruppe" eingeführt. Ter
Dienst soll eia Dank für den Führer und seine
Soldaten sein. Hier werden, Besorgungen für
alleinstehend« und berufstätige Frauen und
Mütter gemacht. Wieder eine andere Gruppe
half beim AuSfäten des Unkrauts oder bei der
Betreuung der Allerkleinsten, während die Müt¬
ter beim Aehrenlescn waren.

Einen weiten Raum nimmt die Lazarett-
betreuung  durch die Kindergruppen ein Ein
Kreis führte zum Beispiel 25 Lazarcttbesuche
mit 793 K' - dern durch. Sie konnten dabei 4032
Soldaten Freude und Unterhaltung bringen.
Jeder dieser Besuche benötigt aber auch eine
besondere Vorbereitung . Neben mancherlei klei¬
nen Geschenken, die den Soldaten Freude machen,
bringen sie auch einige Gedichte oder Lieder zu
Gehör. Bastelarbeiten werden dos ganz« Lahr
über angefertigt . Sehr nett bat sich in manchen
Kreisen das ...Kindelanzieben" am Muttertag
oder bei der Geburt eines Kindes einaefübrt.
Auch di« Kindergruppen sind bemüht, den eva¬
kuierten Kindern in ibren Heimnachmittagen
eine kameradschaftliche frohe Gemeinschaft zu
bieten.

Ein « Kinderwagendiebin ,
Stuttgart . Tie 23 Jahre alte Anna M . in

Stuttgart war im Oktober dieses Jahres im
Besitz eines ' gestohlenen Kinderwagens betrof¬
fen worden. Bei ihrer Vernehmung gestand sie.
seit Frühsabr mindestens zwölf Kinder¬
wagen  teils aus dem Abstellraum eines Kauf-
Lai,seS, teils aus Hausslubren gestohlen  und
zum Durchschnittspreis von 25 Mark für das
Stück au Liebhaberinnen auf der Strotz « ver¬
kauft zu haben. Später widerrief Le dieses Ge¬
ständnis , das sie nur gemocht haben wollte, um
als voll geständig angesehen und aus dem Poli-

»elgefängnl» entlassen 1» » erven. « n nvayrnen
habe sie nur drei Kinderwagen gestohlen. Da
verschieden« Umstände di« Möglichkeit offen lie¬
ßen, datz sie tatsächlich einiges, » ibren Lasten
bin, «gelogen hatte, legte die Strafkammer
Stuttgart ibrem Urteil die drei von ihr ein-
geräumten Diebstähle zu Grund « «nd erkannt«
ans sieben Monate Gefängnis.

rakifingen « Gasversorgung gtficherl
Tailsiugen , Kreis Balingen . In der letzte«

Ratsherrenfidung konnte stellv. Bürgermeister
Ammann  den zur Zeit in Urlaub befindlichen
Bürgermeister der Stadt Tailfingen , Mau¬
rer,  aufs herzlichste begrüben, der seinerseits
über seine im Ostseldzug gemachten Kampferleb-
»iss« berichtete. — Tie künftig« Gasversorgung
wird durch Vertrag mit Ebingen gesichert. Tie
dadurch notwendig werdende Erweiterung deS
Gasnetzes wird im Frühjahr durchgesührt.

Erfundene Armbanduhr unterschlagen
Hrilbronn . Die verheiratet « Elise R . hatte

eine goldene Damenarmbandubr gesunden, die
sie jedoch, anstatt aus dem Fundbüro abzu-
liefern^ in' : " Hanse nahm itnd ihrem Manu

«vergab, bet M z« einem Wucherprei»
weiterverkanfte.  Vor Gericht behauvtete
die R . Le habe nicht gewutzt, daß die Uhr hätte
abgeliefert werden müssen. Da die Angeklaate
noch nicht vorbestraft war . wurden ihr mildernde
Umstände zugebilligt. Sie wurde zu einer Geld¬
strafe von 89 Mark und zur Tragung der
Kosten verurteilt : der Mann wurde weqeu Sach-
Hehlerei in Strafe genommen. Die Uhr konnte
wieder beigebracht werden.
WM Erzählte Kleinigkeiten

Heruutergeblasen
Der Dragoner -Major Platen.  einer der de-

kanntesten Offiziere der Freiheitskriege , hatte
nicht umsonst den Beinamen „der tolle Platen ".
Auch im härtesten Reitergesecht verlor er nicht
seinen urwüchsigen Humor . Ein zeitgenössischer
Geschichtsschreiberschildert eine kleine Episode,
die sich bei Möckern ereignete:

Als der Major Platen über den Graben
setzte, stach «in vorge'prengter feindlicher Ulan
mit eingelegter Lanze nach ihm, aber - er Trom-
peter Pape schlug ,enem mit der Trompete io
ins Gesicht, datz er augenblicklich vom Pferd«
siel. „Ten hast du gui heruntergeblasen !" rief
Platen , dem es nicht gelungen v den Ulan
durch einen Säbelhieb ans dem . ^ Mr-
sen.

„Das Käthchen von Heilbroim"
bkeviosrenierunzio äeo Vjirtt . 8«,,lsti >es»er»
TaS groß« historische R -tterichauspiel „T a S

Käthchen von Heilbronn"  das Heinrich
oon Kleist  nach seiner unbändigen „Penthe¬
silea" als bewußtes Zugeständnis an den Ge¬
schmack der Zeitgenossen geschrieben hak ist das
volkstümlichsteWerk des unglücklichen, w lange
verkannten Dichters. In dem Heilbronner
Käthchen ist dem vom Leben enttäuschten Dich¬
ter eine Gestalt von unycrpänalicher Eigenart.
Zartheit und Schönheit geglückt, eines der
sinnigsten weiblichen Weien der deutschen Litera¬
tur . Löst man diese Gestalt los von -er roman¬
tischen Umgebung, in - ie es hineingestellt ist so
ver'pürt man in ihr ein seelisches Eigenleben,
tas sogar oon einem modernen, pchchologisieren-
den Dramatiker hätte konzipiert werd-n können.
Für Kleist war dieses fünfzehnjährige Schwaben¬
mädchen kein wunderliches Wesen, sondern eine
wundersame Blüte am Baum der Erkenntnis,
die sich mit seiner innersten Sehnsucht nach dem
reinen, selbstlos dienenden Weibe deckt«. „Dienen
lern« beizeiten das Weib", sagte schon Goethe in
seinem Epos „Hermann und Dorothea ", aber dem
Olympier mißfiel alles Maßlose, mißfiel - ie
..Unnatur ", die „Verwirrung der Gefühle", die
ihm aus Kleists dramatischen Werken entqegen-
'prach Das durch den Blitzstrahl der Liebe ge¬
troffene, wie ein H«nd unterwürfige Käthchen
braucht unserer Jugend nicht schlechthin als
nachahmenswertes Vorbild vorzuschweben, aber

auq me Eugens wird errenmn vu« >„
dieser Idealgestalt eine auf die -Kitze getrie¬
bene frauliche Trigen- zmn Aufdruck kommt.

In der von Oberspielleiter Paul Riedy  be¬
sorgten neuen Inszenierung im Württ . StaatS-
tbeater, zu der Gerd Richter  lals Gasts weit¬
räumige , an die spätere romantische Landschafts¬
malerei gemahnende Bühnenbilder , und stilvoll-
farbige Kostüme entworfen hat. verschmilzt sich
die innige Zartheit des außerordentlichen Mäd¬
chens mit der rechtlichen Strknge seines „hohen
Herrn " und der romantischen Buntheit des rit¬
terlichen Lebens zu einem schönen Einklang.
Warum soll in das Schwerterklirren nicht auch
die Stimme der Unschuld hineinklingen und in
hartem Erdreich nicht auch einmal eine Wun¬
derblume erblühen ? Dadurch, daß die neue In¬
szenierung jede ..Unnatur " vermied- hat sie dem
Werk des Dichters lebendigsten Atem einge¬
haucht.

Paula Stenner  ist da? hingehende und ge¬
horsame Käthchen, das durch seinen Liebreiz und
seine eigenwillige, zuweilen schelmische Unsenti¬
mentalität für sich einnimmt , Waldemar Leit-
geb  der Gegenstand ihrer Verehrung und Liebe,
ein wahrhaft edler Ritter und Beschützer, dessen
Ehrenhaftigkeit vor unserem Urteil besteh- wie
vor dem Femgericht. Ans der großen Zabl der
übrigen Mitwirkenden seien Gaby Banschen-
bach  als das gleisnerische Scheusal Kunigunde,
Franz Michael Alland  als der wie ein Löwe
um sein Kind kämpfender Vater , Fritz Brand

cvericyrs, zrurr I n n-ker als wohlwollender KaiS
ser sowie Hein, Rassaerts.  Harald Baen -!
° ^ ' ^ ^ Di " rich.  Werner Schram » /
und Erik Ha sin er als ritterliche HaüdetLNl
hervoroehoben. Das ansverkanlte Haus gab s
nem Wohlgefallen in überaus herzlichen NÄ
Ausdruck. Lrcvi» SÄ

Manfred KS«u»eI-Pilot «ertäkl Stntlaart.
zeSniübriaer Tätlnkcit a» den Wiirtt. BtggtStheM
wlat Manfred K«mvel°P »ot nach Ablauf "M
«viel,eit einem Ruk an da» KomöblenbauL'f
Dresden  als erster Ronviant und EviettÄ

«oethe-Medaille ftzr Pro, . »an Berg« «««. q
»Irbrer bat dem ordentliche» Professor Dr. Gnsi
»on Bergmann  in Berlin an» » nlatz t«
Vollendung seines«5. LevenslabreSin Anerkenn»»

«m die medi' ini,» e Witzen,chak„
dle Nocibe. Medaille fllr Kunst „nd Wissenschaft?verliehen. .

Der Sndrer ebr« de» « ravbtker Oskar Brak. Der)
Führer bat dem Gravlnkor Professor Oskar GrafL
w München aus Anlak der Vollendung keine«
M. LebenStabreS in Würdigung seine» künstleri¬
schen SchasfenS die Goetbe - Medaille  für
Kunst und Wissenschaft verliebe».

Auch der Schilaus ist kriegswichtig
Man wird wieder Schiläufe» in diesem Winter.

Tie Wehrmacht selbst bat den Wunsch anögesvrochen,
dag man. aus guten Gründen, «n ser Setmat wtr»
der die Bretter benutzt. Neberwältlgen» war ,811
die freiwillige Abgabe der geliebten Bretter an
das Feldheer. Wett mehr als anderthalb Millionen
Paar Schi standen im Nu bereit, als Dr. Goebbels
zur Abgabe aufries. Die Schifahrer wiibte» genau,
was eS Seiht. wen» „nlere Soldaten tm barten
Ostwinter ohne Bretter »«sieben.

Durch zwei Winter haben wtr dann auf. unsere
Winterkreuden verzichtet. Jetzt ist dies wwder
anders. Die Wehrmacht bat in dankbarer Aiicrken-
nung des Ovferstnns der Schiläufer ihren mittler-
weile reichlich ankgesüliten Schibcstand geöffnet, so
dah ansehnliche Menge» von Bretter» wieder
der Allgemeinheit zugnte kommen.

Wer ietzt in den Winter hinaiisztcht. tut es nn
den wenigen arbeitsfreien Soiintagcil oder walzrcnd
seines Erholungsurlaubs. Im Schisport ktndct er
aus seine Art Stärkung des Kvrvers und der
Nerven, um mit neuer Kraft iedcr barten Arbeit
in -er Kriegsproduktiongewachsen zu kein. Gerade

findet so viel Verständnis in allen
Volksteilen, dah die Wichtigkeit der werteren eitri¬
gen Pflege eines möglichst starken Schibetricbes all-
gemein erkannt wird. Es geht schlichtich darum, der
Wehrmacht«inen tm Schilauf vorgeschuI - ,
ten Nachwuchs  zu liefern. Daneben werde» die
gesundheitlichen Answlrkiingen von Schiieeluft»nd
Wintersoune gleichfalls nicht unterschätzt.

/Uerrecks rveees vs » «<««» /»ett .'
von 17.31 bis 7 4̂8 Uhr

diö.-krssss V̂ürttemberz(-knbü. OcsLkulltütttnr; Laox.
osr , LtuttLLrl , k' rioilrielwtr . 13. Vcrlafrslcilvr uuä tZdirlit-
lsitsr k*. 8 . Lekvsle , t 'nlv . Verlag : î lrVLrr« Llc1VVnidt
(»wdü . Druck : OeIsc1ltit8ersi.il« Luellllruekersi Onlv.

. 2ur 2slt ist Preisliste 7 LtMix

Statt Karten!
Simmozheim , 24. Dezember 1943

Mein lieber Mann , tznjer lieber Vater, Troßvater , Bruder,
Schwager und Onkel

Wilhelm Schwämmle
Bäckermeister

wurde am Heiligen Abend4 Uhr nach schwerer, längerer Krank¬
heit unerwartet rasch im Alter oon 65 Jahren m die ewig»
Heimat abberusen.

In tiefem Schmerz: -
Die Gattin : Johanna Schwämmt «.
Die Töchter: wiarie Laich mit «Satten «nd Kinder ».
Berta schwämmt «. Frieda Gute Kunst mit «Satten,
z. 3. im Osten, und K .ndern . ,
Die Beerdigung fand am Montag , 27. Dezember, in

Simmozheim statt.

' Hofftett , 27. Dezember 1943

^aelBssnrelg :«
Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerzliche

Nachiicht, baß meine liebe Frau , unsere gute, treubesorgte
Mutter , Schwiegermutter, Großmutter und Schwester

Katharine Braun
geb . Binder

nach kurzer, schwerer Krankheit im Alter oon 6V Jahren kn
die ewige Heimat abgerusen wurde.

In tiefem Schmerz:
. Der Gatte : Friedrich Braun , Wegwart a. D.

Die Kinder: Emitie Eitet geb. Braun m. Fam.
Fritz Braun mit Familie sowie
alle Angehörige «.

Beerdigung in Neuweiler am Mittwoch um 2 Uhr. Ab.
gang in Hosiiett 1.30 Uhr.

Mit Rücksicht aus den Jahresabschluß bleiben unsere

Kassenschalter
am Freitag , den 31. Dezember ISIS

geschloffen
Kreissparkasse Calw" Bolksbank Calw

e. G. m. b. H.

Wegen des Jahresabschlussesbleiben unsere Schalter '
am Freitag , 31. Dezember 1943

geschloffen
Volksbank Nagold Kreissparkasse Calw

e. G. m. b. H. Hauptzweigstelle Nagold

Verein für Leibesübungen Nagold
Mittwoch , 29. Dezember , abends 8 Uhr

Zahresschlutzabend
km Lokal zum „Adler". Unsere Mitglieder, besonder« unser«

Urlauber, sind herzlich ringeladen.

Mitteldeutscher Industriebetrieb
stellt für verschiedene Tätigkeiten
in Büro und Werkstatt

müssen für Vsrvktlnckefe.
Xincksr imiVpoiistumsoltsr.
vksrckencks unck stillsncks
Fküktsr erhältlich sein.
Ocher ist jetzt Zurückhal¬
tung Im Kauten gebotenl

scailh»
<^

I
Calw , 27. Dezember 1943

Allen Verwandten und Bekannten die schmerzliche Nach¬
richt, daß unsere liebe, gute Mutter , Grotzmulter, Schwieger¬
mutter, Schwester, Schwägerin und Tönte

Frau Pauline Huber
geb. Braun , Lberpoftschaffnersmitwe

heute früh ganz unerwartet sanft entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Gustav Huber mit Frau und Kinder «. Fritz Hube«
mit Frau uno Kind . Karl rguver (vermißt) mU » rau
«nd allen « »verwandle ».

statt.Die Beerdigung findet am Donnerstag mittag um 3 Uhr

kGdch
ovck «H«

Il«n<jox.2oka.
porlo vol8de5gek «n«1 Knopp

norb glücklirb bs «n6vl«m
Ktst'eg KSnnOno!l« Vlen«iox.
ßr«vn6» Mer« !i»bge >,oröen»
GN̂ gsnoknk« ^ CN(j« vn«t
Loknpklag« Nkkocl«^ ovfnek-
»en . Omr» AeöKer ist «tonn

Uncl «lef
am täglicboa6»dkovcb.

Ldl LULlU

Aufgeweckien

Jungen
mit guter Schulbildung nimmi
bis Frühjahr in die Lehre

Versicherungsbüro
Gotthoid Schmid. Nagold
Haiterbacherjrraße «

VaMavIsssvua «!»
Hvirkt äs «Oelck rniv Fenster
hinaus . IVer ckie UatinckiläA»
«eine»Bartes in cken IVinck
acklägt nnck«eine tztectilca-
vient« vegvirkt , banckelt
ebenso sinnlos.

Gefunden
größerer Geldbetrag von Ober¬
reichenbach nach Altburg. Ab-
zuhol:n bei , ^

Marg. Bolz, Oberreichenbach

gsdesuctivn
aoe vsrbesuĉsn. AGfok«

osn Ao <1Iv5«n rsltysmühaa
U»t «vctd v«nu»)ung ose

p'mi
LIIL 8LM

ItScpacpslvgomIilsI . ^

Wo findet junge geb. Mutter
aus Mannheim (Mann Dipl .-
Ing .) mit 2 lb. kl. Mädelchen

1—2 Zimmer
Mit Waschgelegenheit bei lieben
Menschen. Betten, Wäsche usw.
wird gestellt und besorgt. Zu-
schriften erbeten unter Dt. K. 302
an die „Schwarzwald-Wacht".

Suche in Nagold möbliertes
oder unmöbliertes

Zimmer
für junges Ehepaar Mit 1 Kind.
Auskunft in der Geschäftsstelle
der „Schwarzwald-Wacht".

Wehrdienstversehrte
ein. Der Einsatz kann sofort ohne
Umschulung erfolgen.

Angebote mit Angabe der Be¬
schädigung erbeten «unter Kenn¬
ziffer DS . 1VV5 an die „Schwarz¬
wald-Wacht". -

Schülerin
zur Mithilfe im Haushalt und
zu Kind 1—2 Std . täglich oder
mehrmals wöchentlich gesucht.

Von wem, sagt die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald-Wacht".

Eine schöne, 30 Wochen träch¬
tige

Nutz- und Fahrkuh
verkauft

Ludwig Charrier , Neuhengstett

Ein«

Nutz- und Fahrkuh
verkauft

Otto Kling, Hirsau
Klosterhof

Verkaufe einen 8 Monate alten

. Wolfshund
Ludwig Gehring, z. Hirsch

Gechingen

Warne hiermit jedermann, mir
Unnamen beizulegen bzw. solche
zu verbreiten und an meiner
Wohnung groben Unfug zu ver¬
üben. Werde in Zukunft jeden
Beleidiger der Staatsanwaltschaft'
melden.

Frau Pauline Weimer
geschiedene Großmann,
Nagold, Turmstr . 24

IVexen Inventursrbeiten bleibt
mein OesciiSkt vom Z.—5.3a».

Keseklossei»
BucI »1»si »U« oz

Lrvvt tdrcbbevr
Oulw , beim Postamt

NSKK. Trupp Calw
Mittwoch, 29. Dez., 20 Uhr '

Zusammenkunft im Trupphcim.
Grund : Dringende, wichtige

Besprechung (Zivil ).
Der Truppsühr «?
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